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Gine Wiederaufbaupolitik in Deutschland wird , erst dann
möglich lein , wenn das Ergebnis non Sva und die Verpltich - .
tungen, die uns dort auf «;rlegt werden , als feste Posten in
jede deutsche volkswirtschäftliche und polirt che Rechnung
ansmnommeil werden können . Bis ja für war jede Ausbau-
politii lediglich ein Abtasten von Möglichkeiten . Alchrvinqs
werden niemals Konferenzbeschlüsse , ebensowenig wie Parsa-
mentsreden die „großen Fragen der Zeit lösen'. Auch Spa
wird nicht endgültige Lösung sein , sondern nur Richtlinien
geben. Vielleicht werden militärische und andere Ereig¬
nisse im nahen und fernen Osten , die voller Gewitterwolken
find, 7ehr bald den kümmerlichen Rest der europäischen
Kräfte zu einem Zusammenschluß zwingen.

Spa warf seine Schatten einmal auf das Programm
unserer Regrerung , dann aber auch über die Tätigkeit des
Reichstages . Die Unabhängigen stellten sich von vorn¬
herein auf den östlichen Boden , außerhalb der demokra¬
tischen Verfassung und damit auch außerhalb der poli-
tsfchen und wirtschaftlichen Struktur Europas . Mit diesen
östlichen politischen Tendenzen , die sich bei den deutschen
Unabhängigen paaren , hat nicht nur jede deutsche Regie¬
rung, sondern mich jede Maßnahme unserer Gegner ' zu
rechnen, da alle Staaten Europas diesen Bazillus des
asiatischen Sozialismus im Blutkreislauf haben Als der
Reichstag sich am '6. Juli pertäqte , hatte er einem Re¬
gie rungspvogramm des Aufbaus aus bürgerlicher Grund-
läge zugestrmmt, das im wesentlichen rein wirtschaftlich
und nrcht parteipolitisch orientiert , und auf Abbau oer
Klassengegensätze gerichtet ist. Mit diesem Programm ging
iarchskanzler Fehrenbach nach Spa , voll ehrlichen Willens.
S “ Spa knatterten zunächst die Entladuuoen gegen-
jatzlicher Pole . Bereits auf der Finanzkonferenz in Brüssel
war es zu scharfen Auseinandersetzungen gekommen . Uebör
ne finanziellen Forderungen an Deutschland wurde '-eine
MNMng erzielt und eine sehr persönliche Ans -vraSe Lloyd
George und Millerands erwies klärlich die Gegensätze
Es war ern historischer Augenblick , als in Spa am "5. Ful.
vormittags um ll Uhr rn der Villa De la Fieineuse die

? Vertreter des Feindbunoes mit Ausnahme von Amerika

gütlichere Rolle spielen, als offiziell zugegeben wird Tenn
Deut,chland ist tatsächlich jetzt der letzte Wall , gegen den Bob
schewismus. 4luf seinem Boden lagen Lieqnitz, wo die Mongolen
geschlagen wuroen und Tonnenberg , wo die Rnsseu halbmiou-
golmden Blutes , ihren Europa bedrohenden Panslawismus zer¬
brechen sahen Ter Kampf Europas gegen Asien ist nicht be¬
endet . Ter Bolschewismus, die asiatische Form des Sozialist
mhls brandet -tm Europas Mauern . In Spa berät man über
Nebendinge . Mttserwsile aber kämpfen ans Versailler Ge¬
heiß nt Oft - und Westvreußen Temtsche am ll . Juli mit ' dem
Stimmzettel für Europa gegen das S,armatentnm.

3t.
Nschf

unb bie deutschen Bevollmächtigten sich an einen hnf-
nienfovmigen Tisch ,'etzten. Die Versailler Politik war

Die Kriegsbeschuldigten.
> - ^ Mrdie Sitzung der Konferenz , in der über den Stand
ms Verfahrens gegen die deutschen Kriegsbeschusdiorei . ge-
sprachen wurde , wird noch berichtet : Justizminister Heiuze
erklärte : „Gegen alte 45 in der letzten Verbandsnote an¬
geführten Per,onen hat das Verfahren eingesetzt ." „ Sie
find also verhaftet, " unterbrach Llohd George . „ Ein -' Ver¬
haftung war bisher nach den deutschen Gesetzen unmög-
lrch, da dre vorliegenden Beweise dazu nicht ausreichend.

entgegnete Minist . r He,uze . „Kennt man ihren
Wohnsitz ? fragte Llohd George . „Von den meisten ist er
bekannt . , antwortete Hernze. Sichtlichen Eindrmr machte
du (Erklärung des Nclnisters Timon , das; die 8erechtin ^eit
gegen die Vemetzer der internationalen Kriegsaeiche rn
voller strenge walten solle. Llovd George erklärte , er Hube
durchaus das Zutrauen zu dem höchsten Gericht Dentsch-
tands , daß besten Richter gerecht urteilen würden . Die
Sonderbevatung endigte mit dem einmütig angenommenenAbkommen.

26 . Jahrgang.
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damit erledigt , es wurde von Mund zu Mund verhandelt
aoer gleich am ersten Tage gab es eine Krise . Die Entente
Mnaiigte zunächst eme Besprechung der deutschen Ab-
uyiung , wahrend in den letzten Roten Fochs und Wilsons

" Worden war , daß eine ' Diskussion darüber nickt
mW, stattftnden , sondern Deutschland sein Heer auf 109000
-JiQim hembsetzen müßte . Der deutsche Reichswehrmlnister
mpier konnte daher erst am nächsten Tage zur Stelle sein.

J? er  Bericht War gänzlich abseits von den Gedanken-
. .W " der Alliierten , auch Fehrenbach rettete durch eine
fnk * i? e Rede die Situation nicht . Aohd George ver-

chen « n d Zahlen,  konkrete Vorschläge
t£7 llbrüstnngsfrage , die der Reichswehrminister nicht

wu^ ^ ^^ bvrmochte. In dieser kritischen Lage griff Tier
.ge Minister des Aeußern Simons sehr geschickt ein , und

Ps. / ' ,ZUli gaben er und General Seeckt den deutftl,en
au' inrtê anut : tn  anderthalb Jahren das deutsche Heer
W Mann zu reduzieren , und zwar stufenweise,
die M. Erörterung streifte »unser Außenminister geschickt
^x,..i"Ioerausbaufrage . Er betonte , auch wir hätten ein
tzj/ ^ lse daran , da der Wiederausbau Europas auch für
dgJ s siche Erzeugung nützlich -ei. Lloyd George schlug

X,or' die deutschen und Ententemilitärs ,o!lten un-
somsi er sich über den Weg der Abrüstung einigen , und

Besprechungen beim Reichspräsidenten.
Mz . Berlin.  11 . Juli . Beim R ^ chsbräftventen fand

heute vormittag eine Besprechung statt , in der die aus
î pa zurückgekehrten Mitglieder der Delegation , Minister
Geßler , Staatssekretär Albert und G -neral v. Seeckt , be¬
richtetest . Nach allgemeinen Mitteilungen wurden die in
^ .pa getroffenen Vereinbarungen erörtert . Dibei wurde
hcrvorgehoben , daß Lloyd George den Schwerpunkt der
Verhandlungen aus die Entwaffnung der Bevölkerung : das

also , das Emsammeln d«r in Händen der Beoölkeruna
bcftndliehen Waffen , legte . Die Androhnna des Einmarsches
in,das Ruhrgebiet ist von den Deutschen nicht geneh¬
migt,  sondern n ur zur Kenntnis  a e no  m m en  wor>

nachdem der Reichsminister des Aeußern zuvor er-
^ '^ ^ , daß eine derartige Klausel dem Friedensvertraq und
dem, Völkerrecht widerspricht . Die Schlußformel der Ünter-
«chrift geht infolgedessen nur dahin , daß dre dentsche Re¬
gierung Kenntnis nehme und versuchen w°rde, die Be¬
dingungen auszusühren . Lloyd George halte ausdrücktich
anerkannt , daß die Deutschen durch ibre llnterschrift die
Ltrottlausei nicht deckten. Es wurde weiter kla -gestellt,
d0j-kbei dem Nachdruck, womit die Einsammlung oer Waffen
von der Entente gemäß dem Friedensvertraa verlanqi wird,
Deutschland hier alsbald zu einsckneldendm Mayreqeln
areifen müsse.
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10;.,:. 'im;  uuti ueu iiveg oer inoruiiung einigen , uno
sroo? . vnte der nächste Punkts die Wiedergutmachungs-

"s Angriff genommen werden.
i di? ts r̂ ^ uns bicje'm Vorfall ist sehr beherzigenswert für
ZichfJ '' chche deutsche Politik . Tie Einschläferung oer Wirk-

sooien i 1111'11 me prariqc megrerung in spa in einer
s Ob jetzt, da die iWafftnablieserung aus

fil l . - ’* v*' *v' uv-*- illVJ*
MlM bösen stund die deutsche Regierung in
er K
keutsä« lannne» „ tt " ^ cn,a,inengewclire nno 'Minenwerser,
's' sÄA ' eien Ärni"° ^ Ewchre, kurzum alle Ausrüstungsgegensiände der

big I . ee, die in den Märztagen im Ruhrgebiet jo meekmür
«« '-kosten nn^ uisierl plötzlich anstanchte , um sich dann mir
I» Bafstn ndo Zivilleben zu drücken, ob diese Kreise ihre

'eri Monn? r ch wird die Entscheidungsfrage der nach,

"ftkip (~ j, cvlf vu UH i iraULUlcJbrilTT^ UUf
benden««. .. "bente erfolgen soll, die den Unabhängigen nahesre-
K a*'ei1 ihre Maschinengewehre nnd Minenwerfer , Feld-
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er« -Uigw ; ; utc -LiiisUjeioungsmage oer nam,
^lochen ist EJc'n- Nachdem die polnische Front *m Osten ourchs

- - »er Bolschewismus bis in das polnische Festungs-
- '? owno vordrang , ist eS im Gegenteil viel wahr-

iwt^
'cheivlich. .' ?T W. ? °rorang , ist es im Gegenteil viel wahr -,

mroin? "i. ^ bse Radikalen und von Moskau abhängigen
»SN bei einem weiteren Vordringen der Bol 'chelvisten
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auf pi «1 ■ mmieren « -orormgen oer Bolicyswlsten
m. - "^Jkarte setzen und Deutschland in Wirren stoßen

Äviscĥ̂ '^ ^ ubruch der Polen infolge der russischen Offen-
St ^ iUii« hnr ,r llna unö  dripet ist neben Spa das wichtige
5 l'chtioer ' L ^ aotiflenem Woche, in seinen Folgen vielleicht
» »len ist std 0*  Konferenzdcschlüsic . Die 'Niederlage der
8 / ' litärs erri^ ? ' 'Vulen eine nackte Diktatur bar
; 7°bsri sM, » . " «che, »nb der polnische Ministe -in -üstdent,
W krbitt°» ^ llst nach Spa reiste, um militärische Hilfe
D ^  für Pnip„ hat Hilft abgelchnt , Frankreich hat

Abbruch>, ^ ine Kräfte zuließen Der Zusam -,
^ Gvorae Entente , war schon deutlich ; als

' Treten E" 1“ ^ n,sin in London derhandeltei . Vor dem
Slota V er  dolschewiken reiste Krässin nach A' oLkall

^lvwatie lsheini hier tatsächlich der chfsischo«
^ ^ clwlten zu zelm Und es scheint, als ob tn Spr-

bvlnisch. » wüschen « phinr und des Zusammenbruchs
ßenwahn» in allen Berechnungen eine >v«' -

Die französische Auffasiung.
, Mz . Paris, 10. Juli . Die Pariser Presie zeige e,-ne

einheitliche Auffassung : sie stellt fest, daß die Fristvettäuge-
Nir die Entwaffnung ' ein Vorteil für Deutschland

,ei , und daß sre pur Frankreich nur annehmbar geworden .er
durch die Androhung einer Ausdehnung der bish - rrgen Be,
fttzung . Dre Berichterstatter des Matin und des Echo de

- versichern, .Millerands Erfolg sei unantastbar . Im
Monat Februar m London , als er zum erstenmal erklärt
wbe man erreiche von Deutschland nichts , ahn ? Gewalt

anznwenden , habe er nur eine Ablehnuna erfahren , einer .-
Monat spater rn San Remo sei man ihm nur mit Worten
entgegengekommen , und als cr dann »inen Monat später
du französischen Truppen in Frankfurt Anziehen ließ , snen
d'.e bekannten engli,chen Widerstände emoebeten Heute
ttß&f der französische Standpunkt gesiegt , und die Tonart

zaudert . Dieses Ergebnis werde sich nicht
auf die Waffenfrage beschranken. Em entwassnete ? Deutsch-
■ani  P/ussc seine Kohlen abliefern und ser gezsonni-en die
vvrge,a,rtebene Wiedergutmachung zu leisten . ' Man findet
ten ^Wortickatz des Wasfenstill,tandes wieder . Trotz Mille-
ran ^ s Wunsch nach wirtschaftlicher Zusammenarbeit har sich
rn -zrankrelch nichts geändert . Spa bedeutet die Fortsetzungvon Ver >arlles.
re ^ " " Zeichnend ist auch, was der Temps noch vor der
Ent,cherdung geschrieben hatte : Was sich in Sv .r abjpiele,
Ware die ,,Farce der Entwaffnung ", wenn man Deutsch-
!and irgendwie entgegenkomme . Ob man es zngeb- oder

elf Verbündeten Regierungen lägen augenblicklich mit
Deutschland und Rußland zu gleicher Zeit im Kampf : mit
Deutschland , das nicht abrüsten und bezahlen wolle , mit
•AWiiQnb, das die Polen zurückdränge . und in decken Anne
E ? die Türkei geworfen habe . Die deutsche und die bvlsche-
wrkische Gefahr verstaute , sich gegenseitig . Der preußische
Genemlstab erinnere sich zweier Wendepunkte der Geschichte
dm denen die Revanch . ihm schon einmal von Rußland ge-
kommen sei, und werde ermutigt in ,'emem Widerstand dnrch
Mc  Erfolge der Roten Armee und d,rch die Veriegenheitei-
der Engländer in Asien . Die Bolschewiken ihrersews wür¬
den ermutigt durch das wirtschaftliche und politische lln-
behagen . das der deutsche Widerstand ,n Europa erhalt?
Es gebe nur eine Lösung : dl? EnNoossnung Deutschlands.
Alles hange davoil ab . Wenn man Deutschland nicht ent¬
waffne . befänden sich alle Bölkw , die zwischen ihui »nd
.Rußland liegen , zwischen zwei Feuern . Das ser eine un¬
haltbare . Lage . Ern Zusammenbruch könne erfolge » , der
aus Deutschland entweder die Vorhut des Bvlichewismus
gttsen Westeuropa oder den Schutzwrll Westeuropas gegen

den Bolschewismus mache. In beiden Fällen würden die
^erbun eten erner schrecklichen Erpressung ausgesetzt.
Deutschland entwaffnen , das sei die einzrge Lösung . Sckließ-
lng erinnert der Temps daran , daß Fraikkreich nicht wie
England durch das Meer geschützt sei.

Spa in der englischen Presse.
„ ? » tt r 0 ? / 10- Zuli . Die Vorgänge in Spa gewiir-

nen rn der Beleuchtung der englischen Berichterstatter viel-
besondere Färbung und namentlich der gestrige

Mittwoch rst dafür kennzeichnend . Äa ? Blätter , aiich vie
vom Schlagader Darly News , bezeichnen die ZahtSnanqaben
des Generals von Seeckt als sen.aftionell. Hiernach hatte
Deutichland am Ende des Krieges 6 -Millionen Gewehre
Es verlor davon während oes Rückzuges 1,5 Millionen!
An den Verband wurden abgelrefert ebenfalls 1,5 Mil¬
lionen . Von den übrigen 3 Millionen besitzt die Ticker ieitt-

000 , die Ernwohnerlvehr 600 000  und die Reichs¬
wehr 260000 . Dre deutsche Regierung erttärr sich bereit —
wrr folgen hrer dem Berrcht des Daily Ch ' oniow — die
Einwohnerwehr zu entwaffnen und den Rest der Gewehre
binnen ^vnhresfrist . «LbKuliefern. Die Tchtviermkeii : Irene
nur i daran , ihrer habhaft zu werden . Man habe es mit
Ueberredung versucht und sie den Besitze- n abkaufen wollen
Gewalt ser noch nacht angewandt worden , Werl man dies für
geM 'rlick hrelt , man werde es aber jetzt versuchen. Was die
Mmckrnengewehre angeht , so wurden während des Waffen¬
stillstands ,25000 abgeliefert , und 48000 sind seitdem oem
Verband ubergeben worden . Dre Einwobr ^ rwehr besitzt
60W ' Reichswehr 5000 die Sicherheitspolizei ebenfalls
5000m Zwerfelos befindet sich ern? Anzahl rn d»n Händen
w' n Privatleuten . Die deutsche Regrerung erklärt sich bereit,
brnnen Jahresfrist alle Maschinengewehr ? abzulrefern deren
ft? habhaft werden kann . An Graheomötser/ , sind nvcl,. 40t)0
Stück zur Uebergabe vorhanden . Was we Artillerie an-
tzeht. so bestritt der deutsche Generai die Rrchtiareit der
Zahlen Lloyd Georges , und versicherte, daß Deutschland im
großen und ganzen seinen Verpfl ' cktunqen nachgekommen
ser. Nachdem v. Seeckt noch die bekannten Angaben über die
deutschen Mannschaftsbestände gemacht hatte , "wte der eng¬
lisch? Erste Minister seine Eindrücke dahf .a zusammen daß
ielM wenn man die deutschen Angaben gelten las, ?,' erne
Mrllron Mann in Deutschland mit Gewchren vewafsnet
;e-en . wahrend zwei Millionen Gewehre in den Händen der
Z .viibcvölkerung seien . Der Fri -densvertrag a-statte aber
nur erne Bewaffnung von 100000 Mann . Deutschland habe
noch 6000 Maschinengewehre statt der erlauhi - n 2000 um
4000 Grabenmörser statt der erlaubten -250. Das ,er ein -
Zustanch der im Interesse des rurnpärschen Friedens nicht
noch 16 Monate , wie die deutsche Regierrina Vorschläge,
geduldet werden könne . Man hat dann ü̂b-r drese Zahlen
wie gemeldet wurde , in der Nacht von Mittwoch zu Dom
nerstag im engern Kreise der Sachverständraen beraten
ohne zu einer Einigung zu kommen, da die Verbündeten
dre deutschen Zahlenangaben noch für viel zu niedrig ge¬
griffen erklärten . Am Donnerstag wurde daher den Deut¬
schen einfach die Forderung gestellt , mit Strafandrohungen
von der Bevölkerung die Herausgabe aller Waffen zu er-
zwrngen und alle im Besitz der Rearerung besindliehen
Waffen auszuliesern , die über die jm Friedensvertraq ge¬
währten Mengen Hinausgehen . Die deutschen Vertreter
haben sich zur Annahme dieser Forderuna enttcklossen , um
den Bestand der Reichswehr auf 200000 Mann für di«
nächsten drei Monate und auf 150000 Mann für weitere
ftrei Monate erhalten zu können.

Die Zahlen des deutschen Generals diene» Blättern lvie
der Times natürlich dazu, von einer Enthüllung des
deutschen Militarismus zu reden : ihr Hinweis von einem
deutschen Millionenheer , der ihr im I. - ,. Januar von der eng¬
lischen Regierung so sehr verdacht wordm sei. habe ,eyt
eine glänzende Bestätigung erhalten . Auch das halbamt¬
liche Daily Chroniele spricht ron TeutschlandS böftm
Willen Itzt offen kund-g gttvwiv , je. Warum nabe die
deutsche Regierung das Kriegsgerät nickt ahg-liese>i, ' das sie
über den Friedensvertrag hinaus besaß? Mch nur , nur
einen neuen Krieg zur Vernichtung dieses Frieoensoer 'trazs
zu führen . Der Daily Telegraph ist so . leinlick und g> -
schmacklas , an der Uniform des deutschen Generals Anstoß
zu nehmen , und behauptet , auch Llohd Gs-org- sitz über den
Anbl -ck empört gewesen und habe dem Deutschen den Rücken

ii ' tnrtorn nfTttuffim c .' n . . *
gedreht ! die jungern alliierten Offiziere Hütte,: s.ch q?
wechert , ihn zu grüßen . Eine verständig ' ' Aeußeruna ent¬
deckt man nur in der Daily News , wo d- r bekannte General
Maurice die deutschen Zahlen bespricht. Er weckt das Ge¬
rede zurück , als habe Deutschland ein Hrer von einer
Million Mann , denn eine Million Leute, kne mit einem Ge¬
wehr bewaffnet seien , bildetü , noch k?m Heer. Deutichlarid
könne , selbst wenn es äuolle , noch nicht rin Fünftel dieser
Zahl zu militärischen Operationen ins Feld schicken. Im¬
merhin meint auch Maurice , daß zuviel Wessen in Deutsch¬
land vorhanden seien und daß die einschlägigen Bestimmun¬
gen des Friedensvertrages streng durchaekvhrt werden müß¬
ten . Als bezeichnend für die Art der eng!i7chen Bekicht-
erstattnng sei schließlich noch erwähnt , daß wir die schlagend?
Antwort , die Dr . Simons dem Ersten Minister gab , als
dieser auf Frankreichs Haltung 1871 hinwi'es, nur in einem
Blatt , und seinen treffenden Hinw . is aus "Irland , dem die
englische Regierung die Waffen auch nicht abnehmen könne,
in keinem englischen Blatt gefunden haben.

Enpcn -Malmcdy.
Mz . Berlin,  11 . Zull , Die tn der Press - wieder¬

gegebene Note der Frieoenskonftrenz , in der d:e deutschen
Beschwerden hinsichtlich der Volksbefragung in Enpen und
Malmedy als unbegründet bezeichnet wurden , hat die oeut-
sche Regierung , wie wir erfahren , nunmehr beantwortet.
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Die mit neuem urGndttchen Beweismaterral versehene . Ant¬
wortnote stellt zunächst fest, daß dm Konferenz das von der
deutschen Regierung vorgelegte Material nur unvollständig
und die von der Bevölkerung .selbst erhobenen Beschwer¬
den überhaupt nrcht berücksichtigt, ferner , daß die Kon¬
ferenz von . unzutreffender Rechtsamfassung und fälschen
Informationen ' ausgeht . Die Note fährt wrt:

Die Deutsche Regierung muß der Behauptung , daß 'dm
Bewohner von Eupen uno Maimedh , die von ihrem Stimm¬
recht Gebrauch machen, keine clsti Pergeltungsmaßregeln aus¬
gefetzt sind, entschieden widersprechen. Es ist nmimfffifk
liche Tatsache, daß die belgischen Behörden sich der Ver¬
gewaltigung der Bevölkerung schuldig machen. Zwar hat
der belgische Bevollmächtigte zuaesicHert, daß niemand wegen
seiner Abstimmung benachteiligt werden iöll, aber die bel¬
gischen Behörden handeln nicht nach dieser . Zusicherung.
Diese ist auch der Bevölkerung niemals mitgeteilt worden.
Selbst wenn dies .geschehen Ware, würde die Bevölkerung
ihr nicht Glauben schenken.

Es ist Tatsache, daß die Bewohner von Eupen und
Malmedy infolge des Verhaltens der belgischen Behörden
der Ansicht sind, daß jeder, dev sich in die Listen eintragen

»läßt , über kurz oder läng ausgewresen wird . Deshalb wagt
es keiner, abzustimmen. So erklärt es. sich, daß setzt, nach¬
dem die Abstiminungsfrist fast abgelaufen ist, raum ein
Prozent der Stimmberechtigten sich hat eintragen lassen.
Die deutsche Regierung stellt hingegen fest, daß das Ergeb¬
nis der Volksbefragung nicht als Ausdruck des Willens der
Bevölkerung angesehen werden kann. Sie hält ihren Pro¬
test auf das Bestimmteste aufrecht und spricht die Erwar¬
tung aus , daß Aenderungsmaßnahmen getroffen werden,
die eine freie Willensäußerung der Bevölkerung, ent¬
sprechend dem Friedensdertrage und den Zusicherungen der
alliierten Mächte, ermpalichen.

Tie Note schließt: Die alliierten Mächte sprechen am
Schluß die Erwartung aus , daß Deutschland alles ver¬
meiden werde, was als Versuch einer Fälschung der Volks¬
befragung gedeutet werden kann. Die deutsche Regierung
vermag nicht zu ersehen, was mit dieser Bemerkung ge¬
rneint ist. weist aber jede Verdächtigung, die darin liegen
sollte, zurück. Sie muß .ihrerseits darauf aufmerksam
machen, daß in den Kreiseisi Eupen und Malm .'dv belgische
Agenten, wie der belgische Kriminalkommissar^ Trepaillez,
unter dem Namen Freiherr von Zeidlitz, von Platen , Rosen¬
berg und Dr . Krause, mit gefälschten Answeispapidren
und mit der Angabe, sie kämen im Auftraae der deutschen
Regierung, als Agentes provocateurs tätig sind.

Ebert beim Deutschen Schutzbund.
Mz. Berlin,  H .tJuli . Reichspräsident Ebert hörte

im Schlosse Bellevue beim Deutschen Schutzbund der? Vortrag
>des Leiters der Abteilung für Volksabstimmung und nahm

Einblick in oje Gesamtorganisation. Nach einem Rundgang
durch die Büroräume hielt der Rcscchspräsident folgende An¬
sprache an die Mitarbeiter des deutschen Schutzbundes: „Meine
Herren! Es ist mir eine angelnehme Pflicht, und ausrichttgg
Freude, Ihnen meine warme Anerkennung und den herzlichsten
Tank des Vaterlandes anszusprechen für Ihre aufopferndx-,
mustergültige Tätigkeit. Es ist Ihnen gelungen, für Ihre
Zwecke eine umfassende, seingegliederte Organisation zu schaffen,
zu dckr ich Sie u nd uns alle beglückwünschen kann. Sie haben
in mühevoller Arbeit in alten Gauej» Deutschlands Abstim¬
mungsberechtigte gesajmmolt und sie zu Land und Wasser in
die Abstimmungsgebietebefördert. Wenn 'ich auch die Ver¬
kehrslage im Reiche glücklicherweise gebessert hat, waren doch
bei dem Mangel unserer Transportmittel und den schlechten
Verbindnngon mit dem Ah'srimmnngsgebiet. üi ie SchwieAg--
feilen zu überwinden. Sehr gefreut habe ich. mich zu hören, daß,
Sie auch bemüht waren, den Abstimmüngsberechligt.'n durch
wirtschaftliche und soziale Hilfe die Reise in ihre Heimat zu er-
möglichen. .Besondere Mühejn sind Ihnen wohl in letzter
Stunde dadurch erwachsen, daß die Polen nichts unoert-,
sucht ließen, um Ihre Arbeit zu durchkreuzen. Nmsomehc verdicht
neu die' Arbeiten Ihrer Organisation große Anerkennung, und
Bewunderung. Den schönsten Löhn für Ihre chrengmtUche va¬
terländische Tätigkeit wird .Ihnen der nächste Sonntag bringen.
Zuversichtlich hoffe ich, daß in dem Abstimmungsgebiet̂ Sonui-
tag die deutsche Sache triumphiert^ daß, ^iese Gebiete durch
ihr treues Bekenntnis zum Deutschen Vaterland auf immer mit
Deutschland verbunden bleiben. Weitere Arbeit wartet Ihrer,
Sie wolle» auch für die spätere Avststmmung in OberWesieu
Ihre Organisation zur Verfügung, stellen. Möge auch dort Ihre
Arbeit ein schöner Lohn werdep. An Tatkraft und Opferst
srente werden Sie es sicher nicht fehlen lassen.WM egt aiujch

Fremdes Kris.
Roman von E. D r esse l.

Nachdruck verboten
War das ein Lärm , ein Gelaufe, mitunter selbst ein

Geraufe. Wie eine Horde Wilder rannte die losgelassene
Schuljugend , das heißt, die in dein tumultuarischeu rtnaben-
aiter von neun bis dreizehn stehende, aus dem Gym¬
nasialzwinger in die ersehnte Freiheit hinaus.

Nichts kümmerte sie. Weder das Schimpfen ange-
rempelter Philister , die, ihrer eigenen, keineswegs engel¬
haften Jugend vergessend, etwas von Zuchtlosigkeit und
fehlender Aufsichtspolizer brummten , noch das Erscheinen
der nun aus dem Schultor tretenden Lehrer . Ernste, ge¬
strenge Gesichter hatten sie natürlich wie immer, indes, was
sie nicht sehen wollten, das sahen sie eben nicht.

'Man kannte das . Insgesamt spitzten sie sich auf die
Mittagsatzung . Keiner mochte sich noch knapp vorher den
Magen mit unbekömmlichem ltterger verderben, lleber-
haupt , war die breite, frcie Straße unter der klaren Ok¬
tobersonne zum Nörgeln da ? Hierzu hatten sie d̂och ihre
vier dunklen Klassenwände, und die lagen Nun Gott sei
Dank hinter allen — allen.

So ging das Gejohle und Geranne weiter. Die in langem
Stillsitzen äugesammelte überschüssige Kraft der Buben
mußte sich eben austoben , und der Magistrat hatte ja
auch die asphaltierte Straße eigens so herrlich breit und
glatt gebaut , damit sie sich ordentlich tummeln konnten,
wobei es nicht allzuviel darauf ankam, ob sie von un¬
gefähr manierlichere Fußgänger über den Haufen rannten.
Warum wich man nicht einfach der Uebermacht aus?

Gegenüber dem Gymnasium , von diesem durch die
breite Straße und einen buschumstandenen Promenaden¬
weg getrennt , stand ein schönes Haus im modernen Billen-
sti!,' der unregelmäßig gesetzte Fenster und allerlei krause
Vorsprünge , die Erker, Altane oder Loggien bildeten,
liebte. An einem Erkerfenster des ersten Stockwerks hinter
dem Schleier der Tüllstores sckmute eine behäbige Matrone
dem munteren Treiben draußen erheitert zu.

Ueber den wilden Jungen , der epey einem Mitschüler'
die blaue buntgeränderte Mütze vom' Kops riß und sie

dort das Bekenntnis zum Deutschtum, wie ich bestimmt hoffe,
dann dürfen Sie mit gutem Recht für sich in Anspruch nehmen,
dem Baterlande in schwerstes Noch düe treuMn und besten,
Dienste geleistet zu haben! Nochmals, herzlichsten Dank und
Glück zur Weiterarbeit!" Ter Vorsttzenoe des Deutschen Schutz¬
bundes, Staatssekretär a. T . von Lindequist, dankte dem Reichs¬
präsidenten und betonte, daß der Deutsche Schutzbund auch, für
Oberschlesien alle Kraft einsetzen werde, um dieses deutsche
Land dem Reiche zu erhalten.

Ter Tauziger Berfassimgsausfchus ;.
Mz. Danzrg,  11 . Juli . Der Verfassirngsausschuß der

Verfassunggebenden Versammlung hat die Abschnrrte des
Entwurfs über Senat , Gesetzgebung, Verwaltung und Kom-
mnnalverbande sowie die Schluß- und Ueberganqsmstiin-
mungen erledigt und damit die erste Lesung des Versus,üngS-
cntwurfs beendet. Von den beschloß?»?» Aenderungen im
Abschnitt Senat ist hervorzuheben, daß der Senat aus acht
hauptamtlichen Senatoren , einschließlich des Präsidenten,
und 14 nebenamtlichen bestehen soll. Erster? sollen auf 12
Jahr ? gewählt werden. Sämtliche sind vom Vertrauen des
Volkstages derart abhängig, daß sie zmücktre.ten müssen,
wenn der Volkstag ihnen ein Mißtrauensvotum ausspricht.
Tritt der Senat zuriick, so hat er die Geschäfte bis zur Neu¬
wahl fortzuführen . Die Senatorenanklage wegen schuld¬
hafter Verletzung der Verfassung oder der Gesetze ist bei¬
behalten, der Antrag aus,Anklageerhebung aber von der Un¬
terzeichnung eines Viertels der Bölkstagsnntglieder ab¬
hängig gemacht worden.»Nur die hauptamtnchen Senatoren
erhalten Gehalt und Anspruch aut Pension und Httrterblre-
venenbersorgung, die nebenamtlichen mir Auswandentscha-
d'gnng zugebilligt . Der Entwur ?* hatte allen Senatoren ,
Gtbaltsanspruch gewährt. Während bisher den Senatoren
da? Zugehörigkeit zum Vorstand, Aufsichtsrat oder Berloal-
tungsrät etner Erwerbsgesellschcnt untcrsaat war , sieht der
jetzige Entwurf vor, daß' im Staatsintcreste der Senat die
Genehmigung zu solcher Zugehörigkeit ertcUen kann. Be¬
sonders wurde hervorgehoben, daß der Senat Die Richly-
Unten der Politik bestimmt, und die Berantwortung dafür
gegenüber dem Bolkstag ist gestrichen loorden. Neu ausge¬
nommen worden sind einige Bestimmung!'», die sich auf das
Finanzwesen beziehen. Hervorzuheben ist daraus , daß tut
Wege des Kredits Geldmittel nur bei außerordentlichem
Bedarf und in der Regel nur für Ausgaben zu werbenden
Zwecken beschafft werden dürfen ; daß Beschlüsse des Volks- •
tags , die Nebenausgaben außerhalb des Staatshaushal¬
tungswesens zur Folge haben, zugleich auch iioer dre'Deckung
Bestimmung treffen müssen. Neu ist ferner die Entrichtung
einer unabhängigen Rechnungsstelke, welche alle Rechnun¬
gen zu 'prüfen und festzustcllen hat , und eines Finanzrats
Zustimmung ist einzuholen zu neuen Steuern , Anleiheaus¬
nahme Bürgschaftsübernahme und zn Ansoaörn , die ohne
Deckung sind und für welche Deckung durch Ameihe erfolgen
soll. Verweigert der Finauzrat die Zustimmung, so hat der
Bolkstag nochmals Beschluß zu fassen. D' e Znsam meusetzung
des-Finanzrats ist einem besondern Gesetz Vorbehalten. Im
Abschnitt Kommunalverbände sind ebenfalls Aenderungen
vorgenommen worden. Das Staatsgebiet zerfällt je*.i nt
Stadt - und Landkreise. Sämtliche Kommunalderbände ha¬
ben nach Maßgabe besonderer Gesetze' Selbstverwaltung
unter der Aufsicht des Senats . Die Entscheidung, ob Ttegen-
hos und -Reuteich kreisfreie Städte bilden oder nicht, ist
ecnem besondern Gesetz Vorbehalten. Di ? Stadt Danzig
fall zwar als selbständige Gemeinde besteben bleiben, ihre
Angelegenheiten sollen jedoch von Senat und Volkstag ge¬
leitet werden. Im Gegensatz zu dem bisbertgen Entwurf
ist eine besondere Städtbürgerschasi vorgesehen, über deren
Zusammensetzung und Zuständigkeit ein besonderes Gesetz
ergeben soll.

Die Selbständigkeit der Provinzen.
Mz. Berlin,  11 . Iult . Der Verfassungsausschuß der

preußischen Landesversammlung erledigte den Abschnitt
über die Selbstverwaltung . , Dabei kam es zu sehr lebhaften
Auseinandersetzungen über die Rechte, die den Provinzen
cingeräurnt werden sollen. Hierzu lagen drei Anträge vor,
vom Zentrum , vom Abgeordneten Dr . Leidig (Deutsche Bp.)
und stron den Sozialdemokraten . Der sozialdemokratische
Antrag steht vor, daß .die Aussicht des Staates mit ver¬
bürgt bleche, und ferner , oaß die Provinzen erstens ihre
Selbstverwaltnngsflngelegenhetten erledigen könnten und
zweitens die ihnen als ausführenden Organen des Staates
übertragenen Sachen erledigten , soweit nicht bzlondere staat¬
liche B̂ehörden bestellt seien. Insbesondere mitten sie die

ihm neckend tn anscheinender Greifweite und doch immer
unerreichbar hinhielt , lachte sie-jetzt laut auf.

O, sie kannte den hübschen, übermütigen Buben.
Der war ihres Hausarztes Sprößlmg . „Ein heller Kopf,"
hatte Doktor Starke mal von seinem Jungen gesagt, „aber
leicht ein Durchgänger. Na , wofür hat man denn feste
Hände . So 'neu Wildfang nimmt man einfach an die
Kandare ."

Und nun , ist das nicht Doktor Starkes Eoupe, das
da auf den sich mählich leerenden Gymnasialplatz einbiegt?
Freilich, der Doktor steigt heraus . Sein Max, der bei dem
Wagengeratter die Ohren gespitzt, dreht den Kopf, wirft'
mir " einem lauten Hurra die Mütze- fort, auf die sich ihr
Eigentümer wie ein Stoßvogel stürzt, und fliegt dem Vater
in die Arme.

Der droht zwar dem Schelm, aber Frau Börners
geistige Ohren vernehmen deutlich, wie dieser lachend
schmeichelt: „Ach, Vater , was ist dabei ! Die Straße ist
ja trocken, ich Hab' meine schon zehnmal vom Pflaster auf¬
sammeln müssen. Das ist doch bloß ein Ulk."

Darauf legt der Doktor den Arm um seines wilden
Jungen Schu tern, und beide besteigen in völliger Ein¬
tracht den haltenden Wagen.

Doch nun entglitt der Frau ein schwerer Seufzer , ihre
heiteren Augen verdunkelten sich.

Sie zog das Taschentuch hervor, barg darin ihr plötzlich
tränenüberströmtes Gesicht, und derart sich irgendwelchem
Kummer überlassend, überhörte sie den Eintritt ihres
Mannes . ,

Leise hinter sie tretend , stand er still wartend , daß sie
sich von selber beruhige, denn er erriet den Anlaß ihrer
wehmütigen Rührung , wußte aber auch, Frau Auguste
war im Grunde keine sentimentale Natur . Es gab bei ihr
wohl hier und da mal solch einen elementaren Ausbruch
weiblicher Weichheit, aber es war eigentlich bloß ein Koket¬
tieren mit dem Leid, das sie im Ernst nur vom Hörensagen
kannte. Denn bis auf diesen einen Mangel lebte sie ja
gottlob in des Lebens Fülle , und nach solch einem gelegent-

j iichen kleinen Regenschauer war denn auch bald wieder
eitel Sonne bei ihr. .

Als sie jetzt das Tnch fortsteckte, laate ' er, ihr zu-

vom Staate „übettvusenen Angelegenheiten zu erledigen.
Unter Ablehnung desZenttumsantraaes und des Antrages
Tr . Leidig, der hier noch eine besondere Zustimmung des
Staatsrates vorsah, wurde schließlich der Antrag der
zialdemokraten einstimmig angenommen . An den gründe
sätzlichen Auseinandersetzungen beteiligten sich besonders
die Vertreter des Zentrums , Abgeordneter Unterstaat«
sekret äw Lutz und Dr . Laitscher. Sie forderten weitest¬
gehende Autonomie der Provinzen , die selbständigê Stel¬
lung der leitenden Beamten uswi, während die Sozc-aj-
denwkraten unter Anerkennung einer weitgehenden Auto-
nomic der Provinzen die Zusammenhaltung d-S Staato-
ganzen betonten . Die Tepnokraten waren in dieser Frage
geteilter Meinung . Außerdem wurde noch ein sozialdemo¬
kratischer Antrag ^angenommen, der die Grund,ätz? für dir
Wahlen zur Volksvertretung aus die der Wahlen zu d?n
Provinzial -, Kreis- und Gemeindevertretungen übertrügt.
Zur Sprachensrage wurde ein Antrag angenommen, der atz
Geschäfts- und Amtssprache die deutsche Sprache vorsteht
den Provinztalverwaltungen aber das Recht zugesteht, Pro-
vinzialstatuten über dte Zulassung einer andern Amts¬
sprache neben der deutschen in den gemischtsprachigen Lan¬
desteilen und über ein? andre Unterrichtssprache neben der
deutschen für fremdsprachige Botksteile zu erlassen, wö¬
bet für den Schutz deutscher Minderheiten weitreichend
Fürsorge zu treffen ist.

Ter Boykott Ungarns.
Mz. Wien,  11 . Juli . In der Angelegenheit des Pc»

jckehr«bohkotts gegen Ungarn zeigte auch die neue Regierunj
bisk.e keinerlei Iinivkatilbe. Tte Arbeit?'.vfrm seyc den
Boykott unverändert fort und ist sogar' bereit, die von Amste^
dam augeküudigien Verschärfungen durchzuführen. Nach dsnt j»
ziatdetnokrattschenWiener Mittag haben sie außerdem t>«
Gegensatz gegen die nationalgesinnte Beamtenschaft dluzu benlr^
unsi diese trotz Einstellung ihrê Streiks gegen den Boykott
auf der Ostbahn durch Terror vom Dienst fernzuhatten. woomis
geradezu bolschewikische Zustände Lei dieser entstanden feie»,
die Menschenleben, Kasseneingänge und Güter gefährdet^
Zu einem Vertreter dir Reichspost äußerte sich der hiesige

ungarische Gesandte Tr . Gratz dahin, daß in Ungarn von ein«
Wirkung des Boykotts nichts zu spüren sei und erst nßch nwnllq
langer Tauer weide gespürt worden können. Die Lüotragenöki
würden dann aber die ungarischen Arbeiter sein, infolge dü
Ausbleibens der Rohstoffe und der dadurch notwendig werden»
Betricbseinstellungen. Welche Verschärfungen infolge des Bch
kotts der Gewerkschastsbund plane, erscheine unerftn-olich, in
Ungarn einerseits als Vergeltung die völlige Grenzsperre am
im Personenverkehrverhängt habe. Nur die im Grenzgchjj
begüterten österreichischen Landwirte hätten auf seine Verp
lassunm Erlaubnis zur GrenzüberschreisimgM ihr? landwi»
schastUchcu Slrbeiten erhalten.

. Dentschlanö.
< T Die Ostmark ^ ». Ter Deutsche Schutzbund .isl!

mit : Bis zum 8. Juli vormittags find über die Seehäfen Stof
münde und Swinemünide seit Beginn der Transportbeweguq
81000 stimmberechtigte, Ost- uno Westpreußen in ihre 'Hciml
abbefördert worden, eine Höchstleistung, die bei weniger güßjii
gem Wetter nicht zu erreichen gewesen wäre. Unt 'r Eiurch
nung von 35 000 Stimmberechtigten, aus dem Frei'staaW
bitt Danzig und aus dem nichtnbstimmendeu Teile Ostpr-uW»
worden insgesamt 35000 vis 40 '100 W .. Preußen und 105
bis 115000 Ostpreußen in die Abstimmungsgebiets z?.5wH
werden. Die schikanöse Berkohrsbehinderung durch di? Pol»
auf d:em Wege durch den polnisches Klobridor hält an. A
7. Juli mußten gegen 3500 Pekonot : aus den Seeweg umgi
leitet werden; nur 1380 waren mit Papieren versehen, an Dimd
die Polen durchaus nichts aussetzen konnten.. Ueber StM
münde und SwinemünM sind allein am 7. Juli litt
Stimmberechtigte befördert worden. Ter vor einigen Woch»
von den Ermländern polnischer' Muttersprache nmter oer Paccb
„Los von Warschau und für Ostpreußen" im AllensteinorA
stimmungsgebiet gegründete Bund zur Erhaltung,' des Ermlavdi!
hat an den deutschen Reichst- und Staatskommissar für W
alfrn titln AbUunnuiuaSgemK Frwaerrn o. Gaul eku SaH
betr gerichtet, in dem er sich fürs Erhaltung oes EbmlanSÜ
aüsfprtcht, dagegen Garantien für oie Wahrung de'r be'.onderli
Interessen, die Freiheit der Person, des Glaubens und $
Sprache der Bevölkerung polnischer Zunge durch die Versoji»
des deutschen Reiches ,ordert. Ter Reichskonrmissar hat &
Bunde geantwortet, er arbeite schon lange an der Anbahm"!
der Versöhnung. Tie Reichs- und Staatsregierung stehe:«
dem Standpunkt, daß nach der Abstimmung jeder Bürger
irischer Muttersprache alle durch die Reichsverfafsuug vom. «

lächelnd : „Na ja . Gustchen, schön wür 's ja, wenn wir
paar da drunter hätten ." * ,

Sie nickte heftig. ' „Fritz, hast du den 'Max gejetzed'
Wenn ich mir denke, unsere wären solches Jungen
raden , — in was für Kreise käme man nicht durchW
Kinder. Der Doktor ist ja so weit ein netter Mensch,
doch immer, sozusagen, zehn Schritt vom Leibe. Unli*
geht's mit manchen anderen ähnlich. Das Gold allein^
auch nicht." Sie seufzte wieder. _ jl

„Na , weißt du, Guste, das ist ttyr nu schnuppe. SM
Ambitionen habe ich gar nicht. Schuster, bleib bei beim’,
Leisten, ist noch immer 'ne goldene Lebensregel , unl>M
übrigen bin ich mir selber genug." M I

Sie zuckte dick Schuliern . „Wie du sprichst. Bei uiist^
^ Mitteln kösinten wir 'ne ganz andere Stellung behaE

Das machte sich auf die natürlichste Weise, weine kW
Kinder da wären , die höhere Schulen besuchten und eiW
Freundschaften schlössen. Da könnten wir nun gut
halben Dutzend die beste Erziehung geben und

i nicht eins. Doch was hilft alles Wünschen und Zlag .
Das Leben ist nu mal unvolliommen . Wir mü[[6H' (
schon drin finden, lachende Erben zu hinterlassen.

: sind denn ferne Verwandte , an die nun dein schwer
dientes, schönes Geld gehen wird , anderes ?" m

„Kein angenehmer Gedanke, Gustchen. Aber es w :
wohl so kommen." .

Der Mann , ein knapper Fünfziger , in dessen arbeit Ô®[£
! Züge der wachsende Erfolg seiner Mühen eine M v»t
; ruhige Würde gelegt, sah mit nachdenklichen Auge»
. großen, komfortablen Zimmer rundum . Und nun

er : „Jawohl , es ist hübsch geworden bei uns ul  ,
i nicht viel mehr als zwanzig Jahre her, seit wir in WWW
! die kleine Töpferei ansingen und uns da mit
J Kammer und Küche beinah fürstlich vorkamen . ^
! vordem kannte ich ja bloß 'ne Bodenkammer als Logts,^

dir ging's als Pastors Köchin nicht viel anders , wie -
t Fortsetzung folgt.
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Sluquft 1919 jedem deutschen gewährleisteten Rec^ e in vollem
Umfange geniejpn solle. Daraus ergäbe sich, datzMe Freiheit
rer Person, des Klaubens , der Sprache und deF' Eigentums
n;,Ht angetastet werden dürfe . Ausnahmegesetze irgendwelcher
An gegen polnisch'hiprechende Bürger würden nicht erlassen
werden. Er verweise ausdrücklich auf den Inhalt des Artikels
113  der Reichsverfassung.

• Allenstein. 9. Juli. ,, Tie Interalliierte Kommission jj
te Infolge der im Lande verbreiteten Gerüchte über yvl'-j j
mscie Truppenansammlungen an der Grenze des Abstim», -
mungsgebietes eine Anfrage an die polnische Regierung ger-
ricistet,' aus welche diese geantwortet hat , daß sie die Nachricht
als röllig unbegründet betrachte.

Politische-NurLSschsm.
Aus dem östlichen Abstimmnngsgeoie i . Tie

polnischen Agenten beginnen vielfach ihrem Dienst untreu zu
werdend Iw Kreise Lützen streiken sie und in Johannisburg , wo
das polnische Sekretariat seine Geschäfte liquidiert und nur
einem Teil der Agenten Löhnung zahlte , Habens die üorigen scharf
Stellung gegen die Polen genommen und sich in öffentlicher
Erklärung zum Teutschtum bekannt Im Kreise Ruhwalde
und in Osterode ist der von dem franzöMchcm Kvutrollrssizior
Swll neu eingesetzte polnische Vorsitzende des ASstinmrnngs-
anssthüsses mir der Liste dc^ Abstimmungsberechtigten seit
mehrerep Tagen nach. Polen flüchtig. Auf diese Eftse lei¬
sten die Polen eine Art der Sabotage . Tie Abstimmung wird
über trotzdem möglich sein, weil Duplikate der Liste wrhanden
sind. Es liegen auch Nachrichten vor , daß Polen den Abstim¬
mungsberechtigten im Löbauer und Graudeftzer Kreise unter
nichtigen Borwänden die GenehniigUng zur Andreis -' nach
Ostpreußen verweigert hat . Tiefe Vorkommnisse verstärken,
natürlich die Erregung der Deutschen aufs höchste.

Ein Lockmittel.  In der gestrigen Sitzung des Wem
brachte der Abg. Gdyck einen ^ xinglichkeitsantdag ein , der ven-
fassungsgebeudc Sjcm möge an die Parlamente dlsr verbün¬
deten Mächte einen Aufruf ergehen lassen, um die Volksab¬
stimmung hinauszuschieben . Ter Antrag wurde mit sehr bedeu¬
tender Mehrheit angenommen . Ferner wurde ein Antrag rngL-
ngmmeu, daß die Bewohner der Volkabstimmungsgebiete , die
durch das Ergebnis der VrlksajbWmmung der Republik Zu¬
fällen werden, ohne Rücksicht aus ihre Nationalität von der
Mlitärdienstpskicht für acht Jahre frei sein sollen.

Die Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit.
Ter Ausschuß des Reichstages zur Beratung der Aufhebung
der Militärgerichtsbarkeit hat in mehreren Sitzung :n dem
Jniriativantrag der Sozialdemokraten in seinen wesentlichen
Punkten^zugestimmt. Der erste Artikel spricht di ' Aushebung
derMMtärgerichlsbarkeit aus . Abgesehen von Strasversahrren.
in Kriegszeiten und gegen die an Bord von Kriegsschiffen bv-,
siadlichcn Angehörigen der ReächSmartne ' All anstelle des
stteugen Arrests fortan die Strafe des mittleren Arrests treten.
Tic Verhaftung ist ebenfalls zulässig, rmftrn die Ausrechterhab-
iiing der militärischen Disziplin ' sie erfordert ; auf diese Haft
staden die Vorschriften der Untcaguchungshaft Anwendung.
Ausgenommenwurde ein neuer Artikel über die Anstellung von

. Heues- und Marineanwälten , denen Sekretär ? betgegeben wer¬
den. Tie Anwälte sind richterliche Beamte , die die Befähigung
zum Mchteramt haben : den Anwälten liegt die Beratung der
Befehlshaber in allen Mlitärstrafsachen und d' sziplinarrechtz-,
lichen Angelegenheiten ob.

, ' Vom der Schmelze  r G r e n z ei. Das „Schasshausener
Jvtelligenzblatt " behauptet , daß der deutschen Rheingrenzv
entlang, besonders in Konstanz und Singen Tauseindc von Ar¬
beitslosen und lichtscheues Gesindel daraus warten , nach der
Ai/shcbung des schweizerischemGrenzschutzes ungehindert auf.
bequemen Wegen in die Schweiz gelangen zu Kinnen . Qu.
öffentlichen kommunistischenVersammlungen in Konstanz werde
auf den Fortfall der Einreifefchwir 'rrigkeiten nach dem 21.
IulUftnerksam gemacht. Tie „Neue Züricher Bettung " be¬
merkt dazu, falls diese Nachricht zutrestg, würde sie zur Aus-
werksamkeit mahnen.

England und der Internatio Nazismus.  Ist
London ist gestern ein britisches Institut für internationale Ams-

,gelegenheiten gestiftet worden. Es handelt sich um die Errich ->
'wn - einer großen Bibliothek von Werken über internationale
Angelegenheiten und die Errichtung von Lesesälen. Di ? EiiO
richtnng soll Studienzwecken dienen und gleichzeitig den gesell
fchastlichepi Verkehr zwischen JonrnalistefU , Politikern , und-
Beamten erleichtern.
. London,  6 . Juli , ttzoll . Rieuwsburean .) In einer Beo-
Wartung des britischen Instituts für internationale Angelegen¬
sten sagte Loch Grey gestern; die britische Regierung wolle
der Welt klär Mitteilen , England sei der Ansicht, daß in Frie¬
denszeiten Geheimderträge unzulässig seien. „Ich selbst", sagte
^rey, „habe am Abschluß einiger Gelheimverträge teilgenom '-
men, aber das war in. Kriegszeiten . Ich möchte Vorschlägen daß
wan als ehrliche Regel der auswärtigen Politik anniu mt , daß
in Friedenszelren keine Geheimverträge zu . 'schließen sind.

wir in Zukunft den Weltfrieden ausrechterhalten wollen,
W müssen wir nicht nur national , sondern auch int ' rnatimml
denken. Es ist eine der großen Lehren des Krieges , daß natw-
nales Denken ohne internationales Denken großes Unglück
herbeiführt. Vor Ansbruch des Weltkrieges dachte man in

.Deutschland stärker national und weniger international als »in
Irgend einem andern Land der Welt und dies führte die Kat ^-
tzrophe herbei." Balfour erklärte sich mit den Ausführungen
-.ord Greys einverstanden . Ter Arbeiterführer Clvnes sagte,
dutz die Arbeiter eine soivcitAvie möglich gehende Kenntnis der

. ^ värttgen Fragen wünschten. ^
t 2 En glnng und Svwjetruß  1 an ) . - Ter „Daily

Priald" läßt sich aus Kristiania melden , daß Krasjin noch Mos >-
JUzmit einer Note Lloyd Georgeö gegangen sei, in der dieser
^schlage , daß Rußland und England beiderseits die Feindselig¬
en einstellen und sich jeder Propaganda 'oder jeder Einjn

Dachung jn vie inneren Angelegenheiten d"r anderen Seite
mhalten sollten . Tie Note erwähnt nichts von den von der

Mihrren russischen Regiejrrung eingegangeneu Schulden , som-,
^rn verlangt nur, , daß die Räteretzierung die Schulden für die

^lfenlieferungen und die sonst geleisteten Dienste anerkenne.

Nestes «Lis aller Welt-
, . D e r Weg einer Windhose.  An ? Mecklenburg

." d geschrieben : In Ser Nähe der Start Hagenvw war
cot heftiges Gewitter von einer Windhose begleitet , die
u.RH nur sekundenlangem Wirb «! bedeutenden Schaden an-

m C' Die Windhose stieg plötzlich in e»ner Breite von

,pöufer würden abcicbecft, dre Mnuern barsten . Spurlos
verschwunden sind eine Anzahl von Obstbäumerr, das Heu

den Wiesen und verschiedene Gartenlauben . Ein Mann,
w'' krampfhaft an einen Kirschbanm geklammert hatte,
>astte mitsamt dem abgedrehten Kirschbanm eine Lnst-
cve ui die Nachbarschaft. Tic Gewalt des Wirbelsturmes

C!n zinkenes Wasserfaß mit Wasser im Gewicht von über
‘ oentner spielend hoch in die Luft und schleuderte es Wer

du Baumkronen ' 50 Meter weit fort . Tas Gereise der
Bahn Hage now-Schwerin war gesperrt, dft Windhose hatte
starke entwurzelte Eichen darüber geworfen. Haarscharf
schnitt die Windhose vor dem Pferde eines Fuhrwerks ab,
das nicht mit in den Strudel gerissen wurde, während ein
danebenstehender Baum entwurzelt wurde.

* Verurteilung vonSvionen.  Das Reichsge¬
richt verhandelte gegen zwei tschecho-slowakische Spione , den
Gärtner Josef Bartl und den Ingenieur Robert Rhonatka
aus Böhmen. Beide hatten versucht, sich Nachrichten über
unkern Ost-Grenzschutz, über Pulverfabriken, nsw. zu ver¬
schaffen. Elfterer stahl,außerdem noch durch Erbrechen eines
Behälters am 7., August v. I . im österreichischen Komülat
in Berlin drei Aktenbündel mit Ratnralifatrousurkunden,
während letzterer sich noch des Verbrechens gegen K 6 des
Spionagegesetzes und einer schweren Urkunvenfälichnng
schuldig' gebracht hatte . Bartl wurde' zu V-h, Rhonatka zu
2V2 Jahren Gefängnis verurteilt.

Ans Provinz nnd Nachbargebieten.
Rener Roman.  Mit dem heutigen Tage beginnen

wir einen neuen Roman, der — so hoffen wir , das beson¬
dere Interesse , namentlich unserer Leserinnen fanden wird .»
Dressels „Fremdes Reis"  ist spannend und lebhaft ge¬
schrieben und führt uns eine Schilderimg vor Augen , die
dem wirklichen Leben enkn*mmen ist.

: t : 'Bogel , 5. Juli . Das seit kurzem hier von der FirPa
Schlaadt und Schwarz in Betrieb gesetzte„Nassauische Tamvf-
- sägeiverk" bedeutet für unsere iudnstriearme Gegend einen
mächtigen Fortschritt . .'Ein solches Unternehmen war schon
lauae ' ein großes Bedürfnis , zumal inmitten ~ walorEichev

'Bezirke weit und breit kein ähnliches Werk vorhanden war,
das die Möglichkeit bot, in greifbarer , bequemer Nähe rohes
Holz direkt " zu fertiger Schnittware verarbeiten lassen zu
können . So bleiben heute in die Wagschale fallende .Fracht¬
kosten äußerst minimal beschränkt, ganz abgesehem von den
lohnenden Berdienstmöglichkeitest, die der einheimischen Arn
beiterschast zugute kommen. Die Einrichtung entspricht den
allerneuesten Fortschritten und den höchsten Anforderungen der
Technik. -Zum Einschneiden können täglich bis zu 40 Festnreter
Holz gelangen . Bei Verarbeitung eines solchen Quantums Holz
an einem Tage ergibt sich ohneweilteres die vortreffliche Lei'-:
sinnassähtgkeit des Werkes, dessen Zustanoekmnmen unerfck>rocke-
nen Mut und zähes Ansharren der Gründer ersorderr?

Aus Bad Ems und Umgegend.
•„ e Farrsverhandlunge !«. Um vie Tariffrag :.? mit den

Angestellten der i Bade - und Brunnendirektton , die, wie schon
gemeldet, am Freitag die Arbeit wieder. Ausgenommen haben,
zu regeln , wird morgen M i n i st e r B r a n n nach hier kommen.

e Knrthcnter . Montag , den 12. Juli gelangt ^ der uw-.
Verkvnstliche köstliche Schwank : „Der Raub der ins¬
rinnen"  von Franz und Paul von Schönthan zur Ausführung.

, Für die .Hauptrolle , den Theateft.Direktor Emanuel Striesie
iü Herr Direktor Alfted Helm' als Gast gewonnen worden , der
für dieie Rolle ein hervorragender Vertreter ist. Ti ^ übrigen
Rollen ' sind mit den Damen Brand , Walther , Lührffetzr, und
Basedow soicie mit den Herrqn Heinemann , Springer , Kenn »-,
mann und Skal beseht.

' e Knrthcnter. „Klassisch" ist die rechte Bezeichnung für

für Witz und Humor in gleicher „ _ _
den launischen Zufall . Ein int Zickzackftuq ẑwischen Ernst
und "Scherz , Innigkeit und Schalkheit , hinilatt ?rnves , auf
Walzerrythmen gewiegtes launisches Geschöpf. Die Partitur
ist inbezug auf Instrumentation , Stimmbehandlnng und feind
bercchnete Klangwirkung schlechthin ein Meisterwerk . Tie musi -̂
kallsche Leistung des Orchesters unter Leitung des Herrn
Sander war eine gute. Im ersten Akt war das Zusammenspiel
der einzelnen nicht iwllklomweü, wurde jedoch im zweiten und
dritten Akt besser. Tie Thdaterleitung würde gut daran tun , die
hesttmtnten Kräfte auch wirklich auftreten zu>lassen . Es ist
erklärlich , daß bei einer Anzahl von Veränderungen , die erst
in letzter Mnute getroffen wurde , kein vollendetes Zusammen^
spiel möglich ist . Ter Schluß deF ersten Aktes wurde durchj
das flotte Spiel von Frl . Baum er  als Rosalinde und Heirrn
Häcker als Alfred gerettet . Die beiden vorg°na »ntrn gaben
gesanglich sowohl darstellerisch eine sehr gute Leistung . Herr
G 0 mb e rt als Eisenstein wußte seine Rolle mit viel Verstände-
nis borzutragen . Ter Prinz Orlofsky, der ursprünglich von)
Frl . Kuh n gesungen werden sollte, kam durch eine andere Bei¬
setzung ins Hintertreffen . Das,Stubenmädel oon Frl . Harü-
mani)  gespielt , war eine lobenswerte Leistung. Boiler Frische
heit und gefunden Humor verstand sie es, ihrer Rolle die beste
Seite « bzuaewinnen . Das Stück wurde durch ihr Spiel außer-

\ ordentlich ' lebendig . Austgezeächnet w-e immer war Herr
' <B ch lvtt  h a u e r als Frosck. Er versteht es, in eine Rolle
viel persöhnliches zu legen, und so erhebliches zu leisten.

Aus Nassau und Umgegend. ^
: !: Singhofen , 12. Juli . Gestern fand hier das Bezirks-

turnfest des Unterlahnbezirks statt . Als Hebungen waren vorge!-
schrieben: Stabhochsprung, Freiweitsprung , Kugelstoßen , u. 100
Mtr . -Lauf . Sieger wurden diejenigen, die 37 Punkte und mehr
hatten , die Höchstpunktzahl die erreicht werden konnte , war 80.
Tie zwölf ersten Sieger waren : 1. Späth , Karl , Nassau . 71 -Pj.
2.  Seidel , Karl , Weinähr , 70 P . 3. Hemming Heinrich , Diez
08 P . 4. Jahn , Job . Singhofen 67 P . 5. Need, Heinrich , Diez,
60 P . 0. Jahn , Heinrich, Singhofen 64 P f  7 . Bauer A.
Altendiez 63 dP. 8. Adams . Karl . Limburg ?Jahn 62 P.
9. Wolf, Karl , Weinähr 62 P . 10. Kettenbach Fr . Nassau 61 P.
11. Brnchhäuser , H. 2. Dausenau 60 P . 12 Stein . Aug - Diez,

l 60. P . Tie Endresultate im Fauftballwettspiel um den im
i vorigen Jahr gestifteten Wanderpreis waren , folgende : Bad
j Ems 1. '.Singhofen 62:56 Punkte , Nassovia-Nassau 2. .Dausenau
! 1. 63 :70. Punkte . Nassovia-Najsau l . iTurngem - uve Nassau

80 :70 Punkte . Bad Ems 1. :Taustnau 1. 92 .83 Punkte . Nasso-
! via 1. :Bad Ems 1. 110:105 Punkte . Ter Wanderpreis wurde
s in diesem Jahr von dem Turn - und Sportverein „Nassevia ",
l Nassau , gewonnen. —t In Anbetracht dessen, daß die Auf ^--
i nähme dieses Vereins in den Gau noch nicht entgültig erfolgt
^ ist, und, daß die Spiele nicht rechtzelktig angemetdet wurden,
, ist vom Turnverein BaŜ Ems gegen das Spiel Protest eingelegt
! worden.

Letzte Nachrichten.
' Eigener Nachrichtendienst der Dieze «r ! und

Emser Leitung.

Spa«-
j Simons , Stin ncs und Hu t.

Mz. Spa , 10. Juli . Die heutige Sitzung der Kon-
j ferenz lvurde nach 10,30 Uhr eröffnet,
i Minister Tr . Simons erklärte, daß er den A l̂ir. tten

nicht das Recht zu den beabsichtigten Maßnahmen zu¬

gestehen könne, da ein böswilliges Unterlasten Deutsch¬
lands bei der Nichteinhaltung der Kohlenlteserungen nicht
vorliege, Maßregeln , die Deutschland wieder als Diktat auf-
erlegt werden sollten. Die oentsche Regierung habe beab¬
sichtigt, für die mit der ganzen Med 'rgutmachnngSfrage im
Juiammerchang stehende Kohlenfrage- bestimmte Pläne vor¬
zulegen, welche den berechtigten Ansprüchen und besonders
denen Frankreichs Rechnung tragen . Wir hätten es für
zweckmäßig gehalten , wenn die ganze Frage von einer Sach¬
verständigenkommission geprüft würde, neben der Deutsche-
lang noch drei andere Kommissionen Vorschlägen wollte,

eine für die technische Frage der ' ndustrieltev. Leist¬
ungen an die Alliierten;

" die zweitd für die Frage des Wieoeraufbanes der zer¬
störten Ĝebiete und

die' dritte für die Wirtschaftsfragen uno die der Finan¬
zierung der deutschen Sach- und Arbeitsleistungen und
per internationalen Geldfrage überhaupt.

Die Kohlenfrage sei von allen oie schwetwiegendste.
Sie könne nur im Einverständnis mit den Bergarbeitern
und den Bergwerksbesitzern gelöst werden. Er bäte darum,
die anwesenden Vertreter dieser beiden Gruppen zw Worte
kommen zu lassen. Sie sprächen nicht im Namen der Re¬
gierung , sondern was sie hier sagten, jej ihre persönliche
Ansicht und die Ansicht derer, die st? vertreten.

Hugo Stinnes erhielt daraus das Wort und führte ftrt
einzelnen aus , was bereits geschehen fti . um die Förderung
von Kohlen zu erhöhen und was zur weiteren Erhöhung der
Förderung noch in Aussicht genommen sei. Er wandte sich
in scharfer und eindrucksvolier Wesse gegen die Drohung,
daß die Entente bei Nichterfüllung der von ihr gestellten
Bedingungen ins Rnhrgebiet einmatschieren würde. Sie
würde dann keineswegs"eine vermehrte Förderung erzielen,
sondern die Folgen würden sofort ein wesentliches Herab-
sinken der Förderungsziffern sein. Dir Bedingungen des
Bergbaues sesten ohnehin durch die Bedingungen des gestern
abgeschlossenen militärischen Abkommens außerorA-ntlich er¬
schwert, da es nur unter erheblichen llnruben möglich sein
werde, die einzelnen Punkte zur Duichführnng zu bringen.

Als Vertreter der Bergarbeiter erklgrte Hne, daß die
deutsche Bergarbeiterschaft, dre schon entkräftet durch die
langjährige Hungerblockade nntör ungünstigen Verhältnissen
lebe, sich entschlossen habe, die Mehrforderrmgen an Kohle,
die in erster Linie Frankreich zugute komme, durch Leistun¬
gen von Ueberschichten zu erfüllen. Die Arbeiterschaft
Deutschlands stehe aber wie die Frankreichs, Englands und
Amerikas auf dem Standpunkt :, daß 'das erstrebenswerte.
Ziel die 6-Stundenschicht sei. Tie ganze K'öhienfvage sei
eine internationale Frage, uie nur durch internationale
Abmachungen gelöst^ werden könnte. Tie Vertreter der
deutschen Arbeiterschaft seien gerne nach Spa gelomnien,
um an dieser internationalen Ausgabe mitznarbriten . Die
Alliierten sollten aber nicht glauben, daß oi? Diploniaten
am grünen Tisch irgendetwas seststellen könnt°u, wenn die
Arbeiter nicht bereit wären, das ansznführen. Er erhoffe,
caß die Alliierten ihnen Gelegenheit geben würden , in
einer Sachverständigenkommission in näher? Besprechungen
cinzvtreten.

" Die Sitzung wurde daraus aus 4 Uhr nachmittags ver-
tagt.

Die Abstintmuttg in Dst- und Westpreutzen.
Mz . Marienwerder,  12 . Juli . , Tie Mstimmung ist

vollzogen und stellt sich als ein vollkommener sieg des Deutsch¬
tums . Bis 3 Uhr nachts lagen folgende Ergebnisse vor (verschietz
Vene Meldungen sind Teilergebnisse an denen sich fedoch im
wesentlichen nichts ändern wird) Stadt Marienwerder
59 827 deutsche Stimmen , 5144 polnische. Ten Teilergebnissen
zufolge haben sich 118 Gemeinden .für Deutschland erklärt
und 16 für Polen.

Mz . Königsberg,  12 . Juli . Bis 3 Uhr nachts lagen
aus dem Abstimmungsgebiet folgende Ergebnisse vor, Lotzens-
Stadt 4709 deutsche üird 3 polnische. Im Kreise Lätzen, 120
Bezirke stehen noch aus ) 2892 ' deutsche und 9 polnische Sttnv - ,
men . Lyck vorläuftges Ergebnis 84 Wahlkreise 11584 deutsche'
20 polnische Stimmen ; Ortelsburg  Krejs 25524 deutsche
270 polnische StimmenB  i sch0 f f s b u r g Stadt 34 ltzv
deutsche, 49 polnische Stimmen ^ Markgrasenbur  g 3913
deutsche, keine polnische Stimme . Ob stow  21585 deutsche,
1. polnische Stimme . -Osterode  Stadt und Kreis 25000
deutsche, 500 polnische Stimmen / Allenstein  Stadt 16762
deutsche und 342 polnische Stimmen . I 0 h a n n i s b u r g 2 939
deutsche und 9 polnische. Arhs  1486 deutsche, kein: polnische
Stimme.

* Polen zum Frieden bereit.

Mz. Warschau,  10 . Juli . Tas Ministerium des
Aenßern richtete an die Konferenz in Spa eine Note , in
der es heißt : Polen ist seden Augenblick bereit, Frieren
zu schließen nach den Grundsätzen des Jelbstbestimmungs-
rechtes der Bevölkerung, die zwischen Polen und Ruß¬
land wohnt . Das polnische Heer schütz! Europa vor der
bolschewistischen Woge. Das polnische Volk steht zum
Schutze seines heimischen Bodens ans. Polen braucht , Ivenn
es zum weiteren Kampfs gezwungen wird, die ausgiebige
materielle und moralische Hilfe der Alliierten.

Ans dkm Haushattungsa 1:ssch n̂ß.
Mz . Berlin,  10 . Juli . Bn 'der B̂eratung des Etats

des Reichsftnanzministerinms im Haushaltsausschuß des
Reichstages erklärte Ŝtaatssekretär Mösle, es werde mit
aller nur denkbaren Energie gearbettet, um die Steuer¬
erhebung vorwärts zu bringen. Beim Reichsnotopfer habe
die Frist zur Deklarauon jetzt begonnen. Es sei anzuneh¬
men, daß diese Angelegenheit noch im Laufe des Jahres
erledigt sein wird.

Spiel und Sport.
e Fußball . 1. Man »schast Sportverein Emserbutte

gegen 1. Mannschaft 09 Bad Ems.  Ergebnis l 'O Toren
zu gnnsten von Spottverein Emserhütte.

l 'amilian im Unterlahnkreis
— lesen täglich die —

Emser u.Oiezer Zeitung
Es ist somit die Gewähr
gegeben, daß geschäftliche
und private Anzeigen nur
durch unsere Zeitung die 4
weiteste Verbreitung finden.



Todesanzeige.
Heute entschlief sanft nach schwerem Leiden im 47.

Lebensjahre unsere liebe Schwester , Schwägerin und
Tante

Fränlein Clara Wolff
Lehrerin

herzlich betrauert von ihren Hinterbliebenen.

Katzenelnbogen , 9. Juli 1920.
Dr , Otto Wollt ' « . Frau
»r . Walter Wolff n . Frau
Lore Wolff
und 4 Hielten.

Die Beerdigung findet Dienstag , den 13 . Juli , nach¬
mittags statt.

Danksagung.
Allen, die uns beim Heimgange unseres teuren Ent¬

schlafenen durch ihre Teilnahme mit ihrem Tröste in dem
tiefen Leid beigestanden haben und für die Kranz - und
Blumenspenden sagen wir auf diesem Wege unseren in¬
nigsten Dank.

Für die trauernden Hinterbliebenen:

Elise Bühl , geb. May.
* i

DIEZ, 18. Juli 192«.

Stndtvrrsrdnrten-Sitznug
Donnerstag , den 15. Juli 192©", nachm.

4 Uhr im RatbanOjiaal.
A Vereidigung eines Beigeordneten und eines

Magistratsschöffen.
B Vorlagen öe? Magistrats:

1. Amtsniederlegung lh<ezw. Wahl eines Magistrats -,
schössen.

2. Anfertigung von Stadt Nolgeldscheinen.
3. Anschaffung von Feuerlöschgerätcn.
4. Ankauf eines GrundstückSstreisen neben der Silbeö-

austraße.
5. Uebernahnke eines Fehlbetrages ' auf die Stadtkosse.
b. Steuerrückzahlung an den Domünenftskus . ,

O. Mitteilungen.
Tie Akten liegen Dienst ^ , d»n 13. und Mittuwch,

den 14. lf . Mts . im Rathaus — Büro Beigeordneten,'
Stoul — offen. y

Der Magistrat wird zu der Sitzung ergebenst ein¬
geladen,

Bad Emd , den 10 Juli 1920. .
Der Gtadtverordaeteavortzehsr.

Dr . Stemmler.

Holzanftrhr.
Tie Anfuhr von 178 Rm . gerissenen und 84 Rm.

ungerissenen Holzes, sowie 172 Rm . Reiserknüppel,
soll auf dem Wege der verschlossenen Forderung in
5 Lose vergeben werden.

Das Holz sitzt im Distrikt Adamsdickung 25
des hiesigen Stadtwaldes.

Nähere Bedingungen und Loseinteilungen sind
am Mittwoch, den  14 . d. Mts ., vormittags 9
bis 11 Uhr auf dem Rathaus , Förster Gmilkowsky,
einzüsehen. /

Bad Ems,  den 9. Juli 1920.
D«r Magistrat

Kursaal Bad Ems.
Mittwoch , den 14 Juli 1920,

abends 8 Uhr:

Künstler Konzert
Ausführende:

Professor Franz Mannstädt (Klavier)
Professor Oskar Brückner (Violoncello)
Kammermusiker Selmar Victor (Violine)
Hofopernsänger Nie . Geisse -Winkel (Gesang)

sämtlich , vom Staatstheater in Wiesbaden.

Wagner , Boellraann , Rrahms , Bach,
Löwe , Weber , Nachez , Marschner.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, dass nach Beginn
n. währendd. Vorfrage di»Saaitttren geschlossen bleiben.

Preise der Platze:
Sofäsitz Mk . 10 . —, num . ' Stuhlsitz iMk. 8 .— ,
Saalsilz (nicht num .) Mk. 5 .— , Galerie Mk . 3.
Karten sind bei ' Verwalter Bailly im Kursaal

zu haben.

Vergebung
der Lieferung von Frischgemüse einschl. Neuer »rar.

toffcln.
Am 20. Juli 1920, 10 Uhr vormittags findet

auf dem Verpfleguugsbureau in der Kaserne Touau-
mont (Oranicnstkinerstraße ) die Vergebung der Liefe¬
rung von Frischgemüfe für die Zeit vom 1. August
bis ejinschl. 30. September 1920 statt.

Die Herren Bewerber wollen ^hre Gesuche an
den Herrn Präsidenten der Verpflegung -?komtnisston
spätestens zum 20. Juli dortfeiend , einsenden unter
Beiftigung eines Zeugnisses des Bürgermeisters über
ihre Moral.

Von >en Bedingungen können die Bewerber Ein¬
sicht nehmen. Dieselben liegen aus dem Vcrpflegungst
buregu täglich von 10— 11 Uhr aus . AngebotsforUiu'
lare können am 15. Juli bis 5 Uhr nachmittags enipl
pfangen werden und sind zun, Vergeh ungstennin
rechtzeitig wieder htuzubringen.
4 .Regiment Mixte deZonaves -Tiraillenrs

Detachement de Diez.

Hotei Guttenberg , Ems
Heute abend 8 Uhr

:: Vornehmer Tanzabend . ::

Kurtheater Bad Ems
Leitung: Hofrat Steingoetter/Stellvertr . Dir.Alb, Heinema

Montag -, 12 . Juli 1920 , abends 8 Uhr
Gastspiel von Mitgliedern des

8tadtOieaters Mainz

Der Raub der Sabinerinnenj
* Lustspiel in 4 Akten von Paul und Franz

v. ■’Schönthan.

Aktiva. Bilanz am 31. Dezember 1918.
Passiva.

Kaffe .
Wertpapiere(Kriegsanleihe) nom.

Mk. 3800 a Mk. 77,50
Schuldner . . ’ .

212,10 Geschäftsanteile der Mitglieder
Hierauf noch nicht eingezahlt
Nass. Landesbank
Gew.- u. Verlustkonto Mk. 2863,25

5600,-
978,— 4622 —

2945,—
4169,15

6?6,—

Verrechnung: Gewinn
Reservefond . .- Mk. 2632,15
Wertminderung, Wertpapiere 855 —

231,10

1777,15 2008,24
7d26,25 7326,25

Gewi»«- und Verlustkonto am 31. Dezember ISIS.
Zinsen und Unkosten bei der Nass.

Landesbank .
Diverse Unkochn
Uebertrag «. Ncftrvefond f.
Gewinn . . . . .

40,70
36,55
38,30

231.10

Zinsen . .
Zinskoupons

189,15
157,50

Z46,65 346,65
Zahl bet Mitglieder am 31. Dezember 1918 10 ,
Ausgeschieden in 1919 . . _
Zugang in 1919. V . . _

Sie Sesamihaftsumme betrug am Schluffe des Geschäftsjahres Mk. 28000.— und ist die gleiche
geblieben wie rm Vorjahr.

Das Geschäftsguthaben der Mitglieder betrug am Schluffe des Geschäftsjahres Alk. 4622,—
und ist gegen das Vorjahr dasselbe geblieben.

F a chb a ch, den 30. Juni 1920.
Gemeinnütziger Bauverei « Fachbach,

®.° G. nt. b. H.
Gab. Lenz. Bernd. Schriftführer.

dass Sie beim Einkauf von

nur beste Qualitäten erhalten . Diese finden Sie stets im

LEDER - & SCHDHWAREN *HAUS

ADOLF MEYER, DIEZ.
Marktplatz 8. Fernsprecher 275.

Vergebung der Küchenabsälle
des Detachements Diez.

. Wm 16. Juli 1920, vormittags 9 Uhr werden auf
dem Verpflegungsbureau in der Kaserne Donaumont
((OraniLnsteincrstraße ) die Michrnreste der beiWfcn'
Bataillone Diez und Oranionstein öffentlich vergeben.
Submifsionsgefuche sind auf diesem Bureau zum 13.
Juli vor 5 Uhr nachmittags abzugeben . Daselbst
können die Bedingungen täglich von 10 II Uhr ein¬
gesehen und Angebotsformularc in Empfang genommen
Werden. Bei Abgabe des Angebots ist die Identitäts¬
karte istFivic ein vom Bürgermijister ausqesteUres
Zeugnis über die Moral des Eingehenden mitzubrin¬
gen.
4 Regiment Mixte de Zonaves -Tiraillenrs

Detachement de Diez.

DaS Ausreitzen
von 175 Rm . Buchene- >ulud 3 Rm . « ichen-Derb-
brcnnholz in Hausbrandstärke auf Ort u . Stelle im
WalddistriktMämsdickung25d . hiesigen Stadtwaldes
svfl auf dem Wege der verschlossenen Forderung in
2 Lose vergeben werden . — Dasselbe nnist bis 10.
August  d . Js . geriffen sein.

Forderungen mit der Aufschrift: „Reisten von
Brennholz"  find verschlossen" bis Mittwoch, den
14. o. Mts ., vvnuittagS 9 Uhr an uns einziueichen.

" Zugelassen werden nur Enper Einwohner.
B « d E m s , den 9. Juli 1920.

Der Magistrat.

Zwiebelnu. dicke Bohnen!
Pfd. 1 Mk.

Schneidbohnen2 Mk.
Schöne gr. Gelberüben,!
Kartoffeln, Weißkohl,

Erbsen, Zitronen und!
Tomaten liefert billigst!
Frau Kapp. Bad Ems,'

Pfahlgraben.
Für Händler bei größrev

Quantum Extra-Preise.

K

Wer wagt’s?
3 lebenslustige junge Herren z
wünschen die Bekanntscha'tt
ebensolcher Dame«. Offl
unter W 63 an die Ge¬
schäftsstelle. 15231

Suche eine

sowie 2 Glucken u«s
Hühner zu kause». 1524J

Hof Malberg b EmS.

«eff Ärädcheas
für kl Haushalt gesucht.

Kran Schulte. Ems.
1471 Lahnstr 89, U. Et.

Die Berlretmiß
für len

Westerwaldu LahnkreiS
hat alte, angesehen, Tabak-u. <
Zigarrenfabrik für sofort zul
vergeben. Es kommt nur»
eine erste, gut ein geführte!
Kraft in Frage welche be- '
deutende Umsätze Nachweisen
kann. Off unter (ft. 24,
an die Gesch 1486

Biete an:
alle Sorten Mosel - und |
Saarweine , Rheinweine,
in - u . ausl . Rotweine,
Cognac u . Spirituosen 1
in best . Qualität . Liefere
in klein , u . gross .Posten.
Franz Mentzel

Weinhandlung.
Bad Ems , Lahnstr 26

Saubere

zu kaufen gesucht. Off. «•
H. 28 an d. Gesch
Krank .Frauen

und Mädchen teile ichI
Iunentgeltlich mit, wief
ich von meinem langjähr .l

1 Frauenleid en(Blutarmut1
Weißfluß) in kurzer ZeitI

| befreit wurde.Rückporto|
erbeten. '

Frau BerthaKoopmans|
Berlin W. 35.

Potsdamer Straße i04l
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I ie staatliche Macht Deutschlands war in den Jahrzehnten vor Ausbruch des
1 Krieges zu vorher nie erreichter Größe gewachsen , wir im Reiche ver-

trauten ihr blindlings , vielen , den meisten von uns , schien der Begriff
dieses deutschen Staates eins zu sein mit dem Begriff des deutschen

Volkes. In berechtigtem Stolz auf Deutschlands Aufstieg , aber in der unberechtigt
stolzen Einsetzung , daß die Macht des deutschen Staates allen Möglichkeiten gegen-
über fest genug auf sich allein gegründet wäre , verabsäumten wir , uns der starken
Macht hinreichend zu versichern, in unsere politische Rechnung diejenige Macht voll
einzusetzen, die in der Tatsache lag , daß viele Millionen Deutscher über den ganzen
Erdball verstreut lebten.

Sie waren — zum Teil durch eigene , zum größeren Teil durch unsere
Schuld — vergessene , wie räumlich nah und wie trotzdem so fern waren uns
die Millionen Deutscher in Gsterreich -Ungarn , gar nicht zu reden von den über alle
Welt zerstreuten deutschen Volksgenossen, den Millionen in Amerika , in Rußland,
die ja — „Ausländer " waren!

K)o lernte das Schulkind , wo wußte der erwachsene Deutsche , daß es neben
den siebenzig Millionen im Reiche dreißig Millionen Deutsche außerhalb der Reichs-
grenzen gab ? wo waren die Politiker , wo die Führer unseres Wirtschaftslebens , die
diese dreißig Millionen bewußt in den Kreis deutscherwcltbetrachtung gestellt hätten?
wer von uns wußte die Bedeutung und den Einfluß der Deutschen in fremden Staaten
richtig einzuschätzen und wer versuchte, diesen Einfluß dienstbar zu machen , um uns
andere Völker geistig, wirtschaftlich und politisch nahezubringen ? wer im Reiche be-
kümmerte sich vor dem Kriege um den Kampf der deutschen Volksgemeinden in der
Welt für die Erhaltung ihrer deutschen Art und Sprache?

In Deutschland dachte niemand daran , das deutsche Lsundertmillionenvolk in
aller Welt zu einer einzigen Gemeinschaft , zu einem einzig Volk von Brüdern innerlich
zusammenzuschweißen und so Linflußmöglichkeiten zu schaffen, die weiter gereicht und
weniger aufteizend gewirkt hätten als die staatliche Macht des alten Reiches.

Andere Völker haben diese Möglichkeiten besser zu nutzen verstanden als wir.
Keines hat sie so restlos erschöpft wie das heimatlose Zwölfmillionenvolk der
Iuden . Diese, seit Iahrtausenden aus ihrem Stammlande vertrieben , zerstreut und
verfolgt , haben sich durch zähes Festhalten an den Sachgütern ihres Volkes , durch
gegenseitige Hilfe und vorbildliche Solidarität eine Machtstellung errungen , mit der
alle , auch ihre Gegner , rechnen müssen. Mag und soll der einzelne Deutsche hierüber
denken, wie er will . Eines aber könnte er gerade aus dem Schicksal der Iuden
begreifen : höher als der Staat steht das Volk! wir müssen es lernen , uns als Volk,
als Gemeinschaft zu fühlen , wir müssen es wissen, daß auch der Deutsche außerhalb
der Grenzen einer von uns ist. Und das alles um so mehr , als die staatliche Macht
Deutschlands unter dem Ansturm der Gegner aus allen Erdteilen nach fast fünfjähri-
gem Ringen zusammengebrochen , als Deutschland heute den siegreichen , in machtvoller



Rüstung starrenden Gegnern xreisgegeben ist. Große Teile sind vom Reiche losge-
riffen, Millionen Deutsche sind fremder Herrschaft ausgeliefert worden. Sind sie des¬
wegen nicht Deutsche geblieben?

Die Gegner Deutschlands, die, anders geartet als wir, während des Krieges
„Reichsdeutsche" und „Ausländsdeutsche", auch wenn letztere Bürger ihres Staates
waren, unterschiedslos verfolgten, haben uns unter dem vorgeben , Recht zu
sprechen, einen Frieden aufgezwungen, der uns auf ewig erniedrigen soll. Aber
sie sollen sich verrechnet haben. Sie selbst haben uns die Waffen geliefert, deren
Anwendung uns auf die Dauer hin als Volk erhöhen kann und muß. wir im
Reiche, im Gefühl und Denken innigst verbunden mit den deutschen Brüdern
draußen, müssen diese Waffen — sie heißen Selbstbestimmungsrecht und Minder¬
heitenschutz— nur gebrauchen lernen! Der Wille dazu ist vorhanden. Lin Er¬
wachen geht durch alle Deutschen der Welt . Die verfolgten und Bedrückten der
letzten Jahre fühlen sich, wie einst die Juden , als eine Llendbruderschaft. Der
Drang nach Zusammenschluß ist lebendig wie nie zuvor. Zahllos sind die deuffchen
Vereinigungen, Bünde und Arbeitsgemeinschaften, die überall entstehen. Und das
große Ziel, diese Vereine und Gemeinschaften in den verschiedenen Ländern unter¬
einander und zugleich mit dem Volke in der alten Stammesheimat in Verbindung
zu bringen, ist erkannt. Seine Verwirklichung ist begonnen. 6s der bedeutendsten
verbände im Inland , im Grenz- und Ausland haben sich zu einem „Deutschen
Schutzbund " zusammengeschlossen, dessen Aufgabe es jetzt ist, den Gedanken der
deutschen Volksgemeinschaft auszubreiten und zu vertiefen, die einzelnen Gruppen
in enge Beziehungen zu bringen, die Arbeit, die in diese Richtung geht und von
verschiedenen Seiten geleistet wird, zu vereinheitlichen und so die vorhandenen
Kräfte durch Zusammenfassung zu steigern.

Das Endziel liegt in weiter Ferne. Aber es gibt auch Ausgaben zu erfüllen,
die in nächster Nähe liegen. 3 Millionen Deutsche sind im Augenblick in Gefahr, zu
ihren Leidensgenoffen unter fremde, deutschem Volkstum feindliche Staatshoheit ge¬
preßt zu werden. Sie, über deren Schicksal nach dem Friedensvertrag durch Volks¬
abstimmung entschieden wird, gilt es zu retten, sofort zu retten.

Für den Deutschen Schutzbund hat es eine außergewöhnliche Vertrauenskund¬
gebung bedeutet, daß ihm im Reichsinnern die Arbeiten für die Volksabstimmungen
in Schleswig, Dst-und Westpreußen und Dberschlesien übertragen worden sind. Eine
ehrenvolle Bestätigung hat dieser Auftrag dadurch gefunden, daß am J6. Dezember
vorigen Jahres die Deutsche Nationalversammlung und preußische Landesversamm¬
lung sich mit ihrer ganzen Autorität hinter den Deutschen Schutzbund gestellt haben.

Die Volksabstimmungen, die uns in Versailles aufgezwungen worden sind, sind
ein Prüfstein für die politische Reife unseres Volkes. Es geht um unermeßliche
werte , materielle wie moralische. Die moralischen kennzeichnet das „Korrespondenz¬
blatt des Allgemeinen Deuffchen Gewerkschaftsbundes" mit folgenden Sätzen: „Es
kann ruhig gesagt werden, daß hier noch einmal um das Ansehen des deutschen Volkes
gerungen wird. Zeigt sich bei dieser Abstimmung Flauheit und Gleichgültigkeit, so
ist das für die Entente ein sicherer Beweis , daß sie dem deuffchen Volke auch ferner-
hin alles bieten kann." Der materielle Werl der Abstimmungsgebiete stellt sich in



folgenden Zahlen dar : Sie haben 3V«Millionen Einwohner , und das Land ernährt
nicht nur diese, sondern auch 6 V, Millionen Menschen im Reichsinnern.

überlegt , was das heißt!
Dazu kommt, daß über die Hälfte aller Äohlenschätze Deutschlands im Schoße

Gberschlesiens ruht.
Bedenkt auch, was das bedeutet!
Aber die Abstimmungsgebiete sind nicht nur reiches, sie sind vor allem deutsches

Land, durch deutschen Fleiß und Geist blühend und groß, von einer Mehrheit be-
wohnt, die deutsch ist in Blut , deutsch wenigstens in Sprache und Sitte . Deutsche
sind es, die jetzt im Gsten vor polnischer Herrschaft, vor polenhaß und polnischem
Elend bangen. Deutsche sind es, die bei alledem voll vertrauen auf uns im tand-
innern blicken, von hier kann Hilfe kommen, hier sind die Hunderttausende von
Stimmen, die die erlösende Entscheidung bringen sollen. Die Stimmberechtigten,
übers ganze Reich verstreuten, wollen kommen und wollen helfen und retten. Aber
die große Masie kann nicht kommen, wenn nicht das ganze Volk die Millionen frei¬
willig zusammenscharrt und -trägt , um ihnen Fahrt , Herberge und wegzehr zu zahlen.

Die ersten Rufe sind nicht ungehört verhallt. Große Geldmittel sind schon
beisammen. Und die fernsten Brüder — mit heißem Dank erkennen wir es an —
haben die reicheste HUfe geleistet. Aber noch sind wir nicht gerüstet genug, das Werk
zu vollenden.

Zehntausende haben wir nach Schleswig geschickt, haben gerettet, was zu retten
möglich gewesen, über hunderttausend Deutsche wollen in den nächsten Tagen nach
Gst- und Westpreußeneilen, um ihre Heimat, um Eltern , Brüder und Schwestern den
gierig ausgestreckten Händen der Polen zu entreißen. Die nächsten und billigsten
Wege dorthin will der Pole uns verrammeln. Umwege, die ein vielfaches an Auf.
wand erfordern, selbst wenn nur die für die deutsche Stimmenmehrheit unerläßliche
Zahl von Stimmberechtigten in Marsch gesetzt wird, werden nötig. Aber der Sieg
ist uns sicher, wenn dieser Aufwand nicht gescheut zu werden braucht.

Und sind Gst- und Westpreußen gerettet, so entbrennt der heißeste Lndkampf
um Gberschlesien. Hunderttausende von Helfern in Gst und West, in Nord und Süd
des Reiches drängen in die oberschlesische Heimat, wollen stimmen, wollen retten,
will das Hundertmillionenvolkder treuen Schar die HUfe verweigern, die es zu
diesem deutschen Areuzzug nötig hat ? Nimmermehr!

Helft auch Ihr , deutsche Brüder und Schwestern! Ihr habt oft für geringere
Ziele geopfert. Greift um des hohen Zieles willen, um das es heute geht, noch
einmal in die Tasche. Gebt auch um Euer selbst willen. Die einmalige freiwillige
Steuer , die Zhr Euch durch Eure Grenz -Spende aufcrlegt, — Banken, Spar-
kaffen, jede Postanstalt (Postscheckkonto: Berlin Nr . 73 776) und tausend Tages-
Zeitungen nehmen sie entgegen — bewahrt Luch vor größeren, immer wiederkehrcn-
den Steuern, die der Verlust der deutschen Grenzländer im Gsten mit Natur¬
notwendigkeit zur Folge hätte.

Die erste große, entschlossene Tat , vor die jetzt das ganze Volk gestellt ist, wird
dem ganzen deutschen Hundertmillionenvolk über den Einzelerfolg hinaus zum
Segen werden!

Deutscher Schutzbund Berlin NW52.
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